
dachte sie gleich: „Das hat kein anderer gethan als der
Wolf,« und lief in das Dorf und schrie entsetzlich, daß die
Leute herauskämen.

Unterdes kam ein Bote durch den Wald gegangen, der
hatte sich verirrt und wußte nicht, wo er war. Und als
er so durch die Büsche geht und den Weg sucht, hört er
etwas sprechen und denkt gleich: „Da müssen wohl Leute
sein. Und es sagt immer: „Geh, oder ich geb dir was!

Als er nun das Gebüsch von einander thut und sehen
will, was es ist, sitzt ein Kindlein auf der Erde, mitten
unter sechs kleinen Wölfen, die fahren immer auf das Kind
zu und schnappen ihm nach den Händen; aber die alte
Wölfin war nicht dabei, die war wieder in den Wald ge—
laufen. Und wenn ihm nun die Wölfe nach den Händen
schnappen, schlägt das Kind sie mit dem hölzernen Wüffel
auf die Nase und sagt immer: „Geh, oder ich geb dir was!«

Der Bote wunderte sich; er lief geschwind hin und
schlug mit dem Stocke unter die kleinen Wölfe, daß sie alle
davonliefen. Und das Kind nahm er geschwind von der
Erde in die Höhe und lief und lief; denn er dachte, die
alte Wölfin könnte wiederkommen.

Und da währte es gar nicht lange, da kamen die
Leute aus dem Dorfe mit Heugabeln und Dreschflegeln und
wollten den Wolf tödten. Die Mutter kam auch mit, und
da sie sah, daß der Wolf das Kind nicht gefressen hatte,
freute sie sich sehr und dankte dem guten Manne vielmals,
und noch mehr dem lieben Gott, daß er ihr Kind be—
hütet hatte.

143. Ich wags, Gott vermags.

Im dreißigjährigen Kriege sank in einem Treffen
wider die Kaiserlichen ein schwedischer Fähnrich vom Pferde.
Da nahm der Trompeter ihm die Fahne ab, die in die
Hand der Feinde gekommen wäre, und jagte mit ihr davon
mitten durch den feindlichen Haufen. Aufs heftigste von
den nachsetzenden Kaiserlichen verfolgt, kam er auf der
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